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aus uns Prigt der machtge Schmerjz,

Sind die der Grund davon?

in, euch ihr Zeiten ſegnen wir,

das Gluck, das ihr 3

as wir genoſſen.

llte,
rſchonern ſollte:

nimmt. Ach! das iſts, was uns qualt,

Daß uns der Lehrer fehlt.

ach Bigl djrchwuhlet.
Es klaget das beklommne Hergz

S Das nie empfundne Wehmuth fuhlet.
 Vergangne Tage!

Wart ihr der Grund zu Seufzern, Schmerz und Klage?

Sind Watter, die uns Ungluck furchthar drohn,

ß dun jehez

R.
So ruhig und ſo ſanft verfloſſen

S

ſich goch ve

Unſchatzbar bleibt

Uns zugefuhrt, d

Die Vorſicht wo
Daß jeder Tag

Sie giebt; und

 Aun

We

Diiuj

J



G
Vr, den der Himmel wurdig fand,

Des, Junglings Herz ihm zu erziehen;
Er, der ſo feurig und entbrannt,

Um unſer Gluck ſich zu bemuhen;

Den wir ſchon miſſen,

Kaum daß wir Jhn umarmend erſt umſchließen;

Diß preßt aus uns ein doppelt ſeufzend Ach:

Nicht kunftig Ungemach.
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ethrant erblicken wir den Mund,

Der ohne Schminke Wahrheit lehrte,

Der aus des Herzens tiefſtem Grund

Die Tugend anprieß und ſie ehrte
Dem ſaſter fluchte,

Und warnend unſer Herz zu beſſern ſuchte;

Er ſchweigt: Nun iſt zum ſchmerzlichſten Gefuhl

Uns alles od und ſtill.

 1
Und einſam iſt uns jeder Ort,

Wo uns vordem an Deiner Seite

Dein ſtiller Umgang und Dein Wort
Bald unterrichtet, bald erfreute.

Mit traurgen Klagen

Hort man uns oſt nach Deinem Schatten fragen:

Allein umſonſt, Du ſchlafſt in ſtiller Ruh

Dem ſelgern Leben zu—
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9Jedoch Dein unverfalſchter Sinn,

Dein treuer Eifer, uns zu lieben,

Sey bis zu unſerm Grabe hin

Jn eine jede Bruſt geſchrieben.

Sey unvergeſſen,
O kurzes Gluck, das wir in Jhm baſeſſen!

Sein Bild, das weder Zeit noch Sturm verleßt,
Sey uns ins Herz geatzt.

GDu ſelbſt ſiehſt einſt der Arbelt Frucht,

Um die Du dofters hier geweinet,

Und dann mit Thranen ſie geſucht,

Die ſchon. vielleicht verborgen keimet.

Mit Ewigkeiten
Vergilt Dir Gott die Muhe kurzer Zeiten;

Du weinſt nicht mehr, bis jener Tag erſcheint,
Und uns mit Dir vereint.

oMoch wunſcht ſich unſer jammernd Herz

Bey Deinem ruhrenden Erkalten,
Daß unſre Wehmuth und der Schmerz

Durch Ach und Srufzer zu Dir ſchallten.

Kont Echo ſagen,
Wie ſchmerzlich wir Dein fruhes Grab beklagen,

Wir riefen iaut: Du wirſt von uns geliebt,
Auch noch im Tod geliebt.
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